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zur Wermäl'unczsfeier nnl^eres durchlauchtit^l^en Kronprinzen 

mit Ihrer li(^nitzt. Kolieit H^rii^zel'stil Stephttnie voll 'T^el'gieil. 

ich, holder Mai, iil dem Herzeilsdraiig, 
l du erweckst still walteild mit dem Zauber der l^eriickeuden Wuuderpracht, 

Hosseud iu zukuuftÄfrol)er Sehnsucht 
Grüß' ich dich! Glück, freundliches ^ebeusgeschick 
Streust über die Natur, o gib Ersültuiu^ 

. Auch delu stilleu Gebet, das lutldvoll dein Blick meiner Brust entlockt! 

So rankt in schwellenden! Lenzestrieb 
Das junge Grüll waldschattigen Gezweigs sich von der ^Iluelle t^ietiindel auch 
Sehnend empor, kraftvoll anstrebend 
Hinnnelsl)öl)'n, luftfrelldiges Wipfelgebraus, 
^liebkosendes Geflimmer gold'gen Lichtscheins 
Der entzückenden Sonnenfreiheit — und saugt frische Vebenskraft. 

Mein Oesterreich! in den Blütentraum 
Des lleuen Frühlings webt sich das Gepräng' eines begeisterten Jubelsests, 
Klinget ein Grnh holdsel'ger Frende. 
Denn dein Liebliilg Nndolf, des rühmlichsten Stmmns 
Geistinächtiger und thatenkräft'ger Sprößling, 
Hat die lieblichste Braut erwält, glückverlieiftend inl Liebesbund. 

Wo Marinlilian einst, sein Ahn, 
Die reichste Braut, liebreich und von unendlicher, erquickender Güte voll. 
Siegenden Muts kühil sich errungen, 
Fai,d auch er untrüglichen Glückes Gewälir; 
Ainnutiger erblültt keiu Maieuri^slein, 
Schöner walnlich erscheinet bräutliche Ülischuld wol nininleruleln'! 



Im Kölligsschloße der Sennestadt 
Erwuchsest Du, Holdselige, an Tugend und bezaubernder Schiinhei» reich; 
Belgiens Prachtjilwel bist Du, von 
Deutschen Stannns ruhmvollem, erhab'nem t^eschlecht; 
Dich liebet und verel)ret Deiner Heimat 
Volk; nicht minder anch wird Dich DestreichÄ getreuliche Lieb' umweh'n. 

Heil Dir, Dn Braut, an dem frohen Tag! 
Du bringst uns Kliick, bringst ueueü und erfrischendes Vertrau'n in die eigne Kraft; 
fröhlichen Muts, wahrliaft uud tapfer 
Miige Volk um Volk Deinem Dienste sich weihn! 
Dein ritterlicher Gatte, welcher einstmals 
Krön' und Scepter des Reiches erbt, soll uns stets sehn in Treu' vereint! 

Erschilttern «lochte der Feinde Stllrm 
Das Herscherhaus — ehrwiirdiger nlir gieng es aus dem tobenden Kampf hervor. 
Mächtig des Reichs Freil?eit und Einheit 
Schirmend, glorreich streitelid siir Ehre und Recht. 
Wohlthäter ist denl Vaterlande llnser 
Edelml'itiger Kaiser; er ist fürwal)r Vater seinem Land! 

Und allch die Zukunft erfülle sich 
Zunl Segel, Oestreichs! Jubelnd lllld verherlichend des freudigen Tages Glaliz 
Hllld'gen Dir, Stephanie, die Viilker; 
Huldigeud selbst bietet ja festlichen Silin 
Deill Name; er bedentet Kranz uud Krone — 
Miige stets Deiller Hoheit Macht schmi'icken lieblich der Freude Kranz! 

Anch Du, durchlauchtigster Kaisersohn, 
Du bist der Zukulift Stolz dem, der bewllnderliden Gefühles Dein Streben sah! 
Delln im Geschick Lothriligeil-Habsburgs 
Liegt auch Oestreichs Schicksal ulld dallerilde Macht. 
Gott schenke Dir Gedeih'n utld Herschermeisheit, 
Deinen Vizlkern zum Glück, Dir selbst einst zum Rnhm der Ullsterblichkeit! 

M a r b u r g  a m  1 0 .  M a i  1 8 8 1 .  Frnnz Ksng. 

Dts Lebttts schönste Feier. 

(Zum 1y. Mai Ml.) 

In keinem Momente des Leben« drängen sich so viel ernste und zugleich freudige Empfindungen zusammen, al« wenn da« Braut­

paar hintritt vor den Altar, um sich dort durch ein einzige« für« ganze Leben zu verbinden. Da« Herz will übelquellen vor Entzücken, 

die Zukunft läkt nur die Nosenfarben hereinleuchten in da« junge Glück derer, die sich für immer gesunden. 

Deshalb findet auch in dem Menschenherzen, welche« durch nichts mehr gerührt wird, al« durch Menschenglück und Menschenleid, 

kein Gegenstand tiefere« Mitgefühl, al« ein jugendliches Paar, welches den innigen Bund für« Leben schließt, der, obwohl von den zartesten 

Banden geknüpft, doch der Verbindungen dauerndste ist. 

Und wie unserer Freunde und Angehörigen Glück un« am meisten rührt, so empfindet da« ganze Volt de« Reiche« alle die Schick-

salswendungen, seien sie freudige oder schmerzliche, von denen die Heirschersamilie berührt wird, in gleicher Freude oder gleichem Schmerze 

mit. In keinem Reiche aber sind die Bande, welche den Herrscher mit dem Volte verbinden, inniger und zarter, al« in unserem schönen 

Vaterlande. Denn wie der Dichter singt: 
Es ist ein guter Herr, es ist ein gute« Land. 

Darum blickt heute, wo unser Kronprinz Rudolf mit der Prinzeffin Stefanie den Bund sürs Leben schließt, da« ganze Volk von 

Oesterreich auf das hohe Paar und im glänzenden Palast wie in der ärmsten Hütte wird dieser Tag als ein Festtag in de« Wortes 

schönster Bedeutung empfunden und sreudenvoll begangen. Und wer sollte auch für da« Glück dieses erlauchten Paare« unempsindlich sein? 

Der Kronprinz, ein Mann in der Blüte der Jugend, begeistert für Wissenschast und Kunst, der nicht in rauschenden Festgelagen und üppigem 

Hosleben des Fürsten Bestimmung sucht, sondern getreu den Traditionen seiner groben Ahnen im Kreise von Gelehrten sich vorbereitet 

aus seinen künstigen hohen Beruf; die Braut, eine zarte, jugendliche, fast kindliche Erscheinuns^, nur darauf bedacht, dem Stamme, dem sie 

ihr Herz geschenkt, immerdar als ein guter Engel zur Seite zu stehen. 
So stimmen wir denn in den allgemeinen Iubelruf de« österreichischen Volkes begeistert ein: Möge Golt diese Ehe segnen und 

über die Neuvermählten seinen mächtigen Schutz walten lassen zu ihrem eigenen Heile und zum Wohle des Vaterlandes. 



Politische Erwügaiigkll 

M hkuligtn Togr. 

Nachdem wir im heutiflen Festblalte dem 
Jubel des Herzen» da» erste Wort gelassen, soll 
nun auch der ruhigen, politischen Erwägung 
der gebührende Platz eingeräumt werden. Es 
ist ein eri'st.S Thema, welche» wir hiemit an­
zuspielen im Begriffe sind. Sollte Jemand so 
engherzig und schwachmüthig sein, unser Be­
ginnen ül» Mißton im heutigen Freudenfeste 
oder gar als Beleidigung unseres dynastischen 
Fühlens auszusasien? O nein! Die Liebe, welche 
den Oesterreicher mit seinem Herrscherhause 
verbindet, hat im Laufe von Jahrhunderten 
schon länl^st die Feuerprobe bestanden; nicht 
blo» Glllck und Glanz, sondern vielleicht noch 
mehr Unglllck und Misersolg haben jene Liebe 
Aesesligt und zu einer unerschl^tterlichen gemacht; 
sie ist kein TreibhauSpslänzchen, welches den 
Windeshauch der Wahrheit und einer nlichter-
nen Betrachtung der Dinge zu scheuen hätte. 

Was ist der Grund de» tiesen Kummers, 
der in unseren Tagen so drückend aus dem 
Herzen de» österreichischen Patrioten lastet? Das 
alte, geliebte Oesterreich hat den langgewohnten 
Weg verlassen, den eS seit Jahrhunderten mit 
Glück und Ruhm gegangen und schlägt nun« 
mehr eine Bahn ein, welche nach den uiium-
stöblichen Lehren der Geschichte und nach den 
schon seit dem kurzen Bestände de» gegenwär­
tigen NegierungSsystem» gemachten Ersahrungen 
zur Auslösung der Staatseinheit führen 
muß. Zwei Dinge waren e» bisher, welche die 
Staatseuiheit zum lebendigsten Ausdrucke ge­
bracht haben: die Person des gemeinsamen 
Monarchen und die thatsächlich bestandene deut­
sche Staatssprache. Man will es zwar versuchen, 
unsern Monarchen zu ^entkaisern", wie das 
hühUche Wort lautet; aber die Gemeinsamkeit 
der Person des Regenten wollen und können 
sie zum Glücke nicht ausheben. 

Dagegen ist gegen da» zweite alte Ein-
h e i t » s y m b o ! ,  g e g e n  d i e  d e u t s c h e  S p r a c h e  
ein erbitterter Kampf entbrannt. Dieser Kamps 
gegen die Herrschast der deutschen Sprache w 
Amt unv Schule ist der Inhalt der ganzen 
gegenwärtigen, innern Polttlk Oesterreich». 

Langsam, aber stcher nagt der födera­
listische Wurm im edlen Marke unseres 
Vaterstaate». Je mehr da» Bindemittel, die 
deutsche Sprache beschnitten und verkürzt wird, 
desto mehr schwindet da» Gesühl der staatlichen 
Zusammengehörigkeit der einzelnen Nationen. 
Zugleich mit dem Schwinden de» österreichischen 
Staat»bewublsein» und al» Folge desselben be­
obachtet der trauernde Patriot noch ein andere« 
erschreckende» Symptom unserer Zeit: die Au­
torität der Gesetze und Staat»behörden wird 

Hriginal-Ieuilleion. 

D»s Seiriltsglück im Iiluje Hndsburg. 

ßviüut alü, tu telix nul)e." 

Wie bei dem einzelnen M«inschen das Nln» 
gen nach einem bestnnmlen Ziele einen festen 
Charakter ausbildet, so auch bei Familien; die 
consequente Anaendung der brauchbarsten Mittel 
führt mit Notwendigkeit dazu. W»r dürfen uns 
daher nicht wundern, dad Dynastien, welche 
lange regieren, ebenjalls emen bestimmten Cha» 
rakter zeigen und ihre eigentümlichen Mittel 
haben, durch welche sie der Größe zustreben. 
So zeigt d»e Geschichte, daß .die Kanutte der 
Bourdonen ihre Macht vorzüglich der treu- und 
rlickftchtSlosen Politik verdankte, welche Beste­
chung und kriegerischen Naub im groben Stile 
nicht scheute. Das eiserne Geschlecht der Hohen» 
zoUern dagegen schuf durch Sparsamkeit im 
Frieden, durch Zähigkeit und Energie ml Kriege 
und rücksichtsioie Ausnützung des Sieges aus 
dem kleinen Preußen eine Macht ersten Nange». 
Wieder ein ganz andere» Mittel bewirkte die 
Größe des habsdurgischen HaustS. JUcht durch 
helmtttckische PotUlk, nicht durch blutige Er­
oberungskriege hat dieses die Herlschast über 
die Welt erlangt, sondern dadurch, daß seine 
Söhne dlm reinln Zuge ihre» Herzens fclgten. 
So ruhmreich und in ihren Folgen btdeutend 
auch die Kriege waren, in tenen Ungarn vom 
barbarischen Joche der Türken befreit wurde 
oder Kaiser Franz drm sranzösischen Gewalt-

da und dort in thörrichter Verblendung ange­
tastet. 

Doch weg für heute mit Klagen und Be­
schuldigungen! Können wir doch den heutigen 
Tag als eine Siegesfeier unserer Sache, als 
Triumph des österreichischen Staatsbewußtseins 
betrachten! So soll uns denn dieser Tag, an 
dem sich alle Nationen Oesterreichs in der Ver­
ehrung ihres Einen Staatsoberhaupte«, des 
jetzigen und einstigen, zusammengesunden haben 
und an dem das bekümmerte Herz de« öster­
reichischen Patrioten angesichts der stolzwehenden 
schwarzgelben Staatssahne wieder einmal 
leichter aufathmet. — dieser Tag soll uns ein 
Mahner sein, in unerschütterlicher Treue zu 
dieser Fahne, zur Fahne der österreichischen 
Staatseinheit zu stehen im Kampse gegen die 
unter dem schönklingenden Namen de» Födera' 
lismus austretenden Aerbröckelungsversuche. 

In diesem Kampse werden wir stets neue 
Krast uttd neuen Muth aus dem Gedanken 
s c h ö p f e n ,  d a ß  w i r  a u f  d e m  B o d e n  d e r  ö s t e r ­
reichischen Tradition, auf dem Boden der 
Bildung und endlich auf dem des Rechts und 
der Billigkeit stehen. 

Wir stehen auf dem festen Baven der alten, 
österreichischen Tradition. Denn was wir wollen, 
ist die Erhaltung jenes alten Oesterreich, in 
welchem alle Unterthanen des ganzen großen 
Reiches durch da» gerne gebrauchte Verständi-
gungsmittcl der deutschen Sprache zusammen­
gehalten wurden; wir wollen, nachdem das 
Reich in zwei Theile getheilt ist, wenigsten» in 
unserer Neich^hälste jene Staatseinheit erhalten 
wiffen, welche unter Maria Theresia, Josef II, 
Franz und Ferdinand, unter Prinz Eugen. 
Laudon, Erzherzog Karl und Radetzky war. 

Wir stehen auf dem Boden der Kultur 
und Geistesbildung. Denn die deutsche Sprache, 
für deren ungefchwächte Erhaltung wir einstehen, 
hat ihre Bedeutung sür Oesterreich nicht blos 
durch ihre vermittelnde und bindende Wirksam­
keit, sondern auch durch ihren kulturellen Werth 
an sich, durch ihre Stellung als Weltsprache, 
durch den unerschöpstichen Schatz ihrer Lite­
ratur, vermöge deffen sie Bildung und Ausklä-
rung in tausend Kanälen allen Nationen und 
Individuen zuströmen läßt. 

Wir stehen endlich aus dem Boden des 
Rechts und der Billigkeit. Die theils bewußte, 
theils unbewußte Tendenz des gegenwärtig er­
starkenden Föderalismus und desien unausbleib­
liche Konsequenz kann doch keine andere sein, 
al» daß die unzähligen deutschen Sprachinseln 
(jechisiert, polonistert. slovenisiert u. s. w. werden. 
Wenn wir nun dasür einstehen, daß die Deut­
schen in Oesterreich deutsch bleiben können, so 
kämpfen wir sür unser altes, heiliges Recht. 
Zwar ewig wahr bleibt jener auch in die Ver­
fassung aufgenommene Grundsatz, daß der 

Haber Napoleon entgegentrat, ^ sie waren nur 
Vertheidigungskriege, geführt zu dem Zwecke der 
Selbsterhaltung oder der Rückeroberung des 
verlorenen Eigentumes. Was an Ländern je­
mals unter dem Habsburgischen Sc^pter stand, 
— und es war ein so großes Gebiet, daß die 
Sonne darin nicht unterging — das war zum 
größten Theile als Erbe der Bräute an das 
Habsburgische Haus gekommen. 

Schon bei der Begründung der hal^sburgis 
schen Herrschaft in den deutsch österreichischen 
Ländern spielt Hymen eine wichtige Nolle. Am 
29. September 1273 wurde Gras Rudolf v. 
Habstiurg zum Könige gewählt und erhielt da­
mit die schwere Ausgabe, das zerrüttete Reich 
zu ordnen. Allein seine HauSmacht war gering 
und aus des Reiches Beistand durste er nicht 
viel zählen. Der stolze Böhmenkönig Ottokar ll., 
welcher damals auch die meisten deutsch-öster-
reichischen Länder widerrechtlich beherrschte, ver­
weigerte ihm die Anerkennung und die Heraus» 
gäbe der geraubten Länder, gestützt aus seine 
Macht und seine Verbindungen mit deutschen 

. Fürsten. Da kam es Nudols sehr zu statten, 
! daß sein ältester Sohn Albrecht der Schwieger-
j söhn des mächtigen Grasen Meinhard von Görz-
- Tirol war und um seine Töchter die bedeu-
t tendstkn Fürsten Deutschlands warben. Otto, 
e der Sohn des Herzogs Heiririch von Nieder-
. baieln, der Herzog Ludwig von Oberbaiern, 
) der Heizog Albrecht von Gochsen, der Mark-
r gras Otto der Kleine von Brandenburg wurden 
e seine Schwiegersöhne und sördcrten die Jnter-
- tsscn dlS haltburgischcnHauses. Meinhard von 

Staat die Pflicht habe, allen Nationen die 
Mittel zu gewähren, daß sie ihre Muttersprache 
und ihre nationale Eigenart pflegen und fördern 
können; aber ebenso hoch steht die Pflicht des 
Staates, sich selbst zu erhalten und somit seine 
Lebensbedingung, die einigende Staatssprache 
zu schützen. Wir wollen durchaus nicht die Su-
periorität der Deutschen, sondern die der 
deutschen Sprache. Wir verlangen nicht, 
daß der Deutsche deswegen, weil er Deutscher 
ist. irgend welchen Vorlheil gegenüber dem sla-
vischen Staatsgenossen habe; im Vegentheile 
halten wir es sür billig und recht, daß bei 
Verleihung von Aemtern unter sonsi gleichen 
llmständen derjenige bevorzugt werde, welcher 
beider Landessprachen mächtig ist. Hat man 
einmal der Gesahr, welche von Seite der na­
tionalen Forderungen der Staatseinheit droht, 
dadurch vorgebeugt, daß die deutsche Sprache 
als Staats- und Amtssprache sanktioniert wird, 
so sind wir Deutsche mit Freuden bereit, den 
slavischen Forderungen, namentlich hinsichtlich 
des Unterrichtes Konzesiionen zu machen. 

Wir sind leider von diesem Ziele serner, 
als je. Aber die Hoffnung wenigstens wollen 
wir uns nicht raulien lasten. Im frohen 
Anblicke der schwarzgelben Reichssahnen, die 
heule tröstend und siegverheißend in den 
Straßen der reichgeschmllckten Draustadt uns 
entgegenwehen, wollen wir uns an der Hoff­
nung anklammern, daß aus den gegenwärtix'en 
Wirren der Sieg der Versaffiwg, des Reichs-
gedankens, der deutschen Reichssprache hervor­
gehen werde; daß die Zeit kommen werde, in 
welcher, staatlich geeint und gekrästigt, alle Na­
tionen Oesterreichs sich bieder die Hand reichen 
und zusammenstehen werden zur Abwehr reak­
tionärer. bildungsfeindlicher Bestrebungen; daß 
die Zeit kommen werde, in welcher ^ aus 
friedlichem Gebiete — das schöne Wort Grill-
parzers Geltung haben wird: 
Die Gott als Magyar' und als Slaven schus, 
Sie streiten um Worte nicht hämisch; 
Sie solgen, ob deutsch auch der Feldherrnrus, 
Denn: Vorwärts! ist ungarisch und böhmisch. 

—r. 

Marburg, 10. Mai. 

Wie der Wonnemonat unzähtige Blüthen-
flocken aus Feld und Flur streut, gleich zahUoS 
sind die Kundgedungen treuer Anhänglichkeit 
und Liebe, welche Oesterreichs herrttches Maiseft 
wachrust. Vom Niesengebirge und der Podhorce 
bis herab zum llumendurchwirkten Alpengürtel 
und den Gestaden der Avria ertönt ein endloser 
Jubelruf cls Ausdruck inniger, herzlicher Freude, 
die die Völker Oesterreichs dem schönen Fami­
lienfeste des erhabenen Herrscherhauses entgegen­
bringen. 

Görz-Tirol eroberte für Nudols Kärnten und 
Krain und ermögiichte die Vertreibung der 
Böhmen aus Steiermark. Heinrich von Nieder-
baiern, srüher ein Bundesgenoffe Ottokars, für 
den er das Donauthor bewachen sollte, zog mit 
Nudols nach Oesterreich, so daß der Böhmen­
könig ohne Schlacht alle seine Besitzungen an 
der Donau, Mur, Drau und Save verlor. Und 
als dann nach dem Tode Ottokars in der 
Schlacht am Marchsetde Nudols daran ging, die 
gewonnenen Länder seinem Hause zuzuwenden 
und bei den Fürsten aus Schwierigkeiten stieß, 
da hals ihm darülier wieder die Liebe hinweg, 
welche seine Familie mit den anderen verband. 
Mit Einwilligung der Kursürsten belehnte Ru-
dols am Weihnachtstage des Jahres 1282 serne 
Söhne Albrecht und Rudols mit Oesterreich, 
Steierrnark. Kärnten und Krain, — ein denk­
würdiges Ereigniß. denn es war der Ansang 

- zu unserem Oesterreich. 
Hier eischeint indeffen das Habsburgische 

! Heiratsglück mehr nebensächlich, so bedeutend es 
> auch ist; weit wirksamer tritt e» ein Jahrhun-
. dert später hervor. Wie in den österreichischen 
- Ländern da» had»burgische Geschlecht, so halte 
' sich nach dcm Aussterben der Piemislidcn in 
' Böhmen das Luxemburgische sestgejetzt. Beide 
. strebten nach Erweiterung ihrer Macht und ge-
- rieten dadurch miteinander in Kämpse, welche 
, jedoch stets ersolglo» blieben. Do trat die Liebe 
' vermittelnd zi^ischen sie: Herzog IV. von Oester-
i reich verniälte sich mit Katharina, der Tochter 
- Kaiser Carl» IV. au» dtm lr^xemburgischen 
1 Hause, de» damaligen Königs von Böhmen und 



Der Berichterstatter würde sich vor eine 
unlösbare Ausgabe gestellt sehen, wollte er olle» 
verzeichnen, wa« in Stadt und Land geschah 
für den einen groben Zweck, für die Verherrli« 
chung des schönen Feste«. Besonder» sinnig ist 
die Adresse, welche der Wiener Schristfteller« 
Verein Concordia an da« erlauchte Brautpaar 
richtete. Die Huldigung, welche die Pionniere 
de» geistigen Fortschrittes in Oesterreich dem 
erhabenen Brautpaare darbrachten, ist zugleich 
eine Huldigung der Geisteßsreiheit und der 
Pflege geistiger Bestrebungen von Seite fürst­
licher Persönlichkeiten. 

In demselben Sinne sprechen sich zahlreiche 
Wiener Blätter, die in den letzten Ta^n er­
schienen, au». Die „Humoristischen Blätter" 
drücken in folgenden schönen Worten eine An­
sicht au», die wir gerne und freudig theilen: 

ES liegt ein großer Sinn in diesem Bunde, 
Und von den Enkeln wird e» nacherzählt: 
E» hat in einer jegen»vollen Stunde 
Oesterreich mit der Freiheit sich vermählt. 

Und da» Festgedicht de» „Figaro" gipselt 
in dem Wunsche: 
Die Braut au» Belgien möchten wir 
Al» ein lebend'ge» Symbol 
Begrüben, glauben, daß mit ihr 
Zu unser» Vaterlande» Wohl, 
Mit dem sie Liebe jetzt vereint, 
A u c h  B e l g i e n »  F r e i h e i t  e i n s t  e r s c h e i n t .  

Zur Geschichte des Tages. 
Die klerikale Partei plant wieder einen 

Sturm auf die Schulpflicht und will 
diesmal schlauer zu Werke gel»en. Die Erwei­
terung der LandtagS'Befugnisse soll nicht be­
rührt und nur beschlossen werden, dab die 
Eltern da» Recht haben, den Au»trilt ihrer 
Kinder zu fordern, wenn diese genügende 
Kenntnisse im Religion»unterricht, im Lesen, 
Schreiben und Rechnen nachgewiesen. 

Die Selbstherrschast in Rußland will 
ihre leitenden Kräste strammer zusammenfassen 
und soll zu diesem Zwecke da» Ministerium 
„einen einheitlichen und kollegialen Charakter" 
erhalten. Nun wird e» wieder Käuze geben, 
welche in diesem Entschluß einen Vorboten der 
konstitutionellen Aera erblicken. 

Die „Siege- Derwisch Pascha'» haben die 
A u s d e h n u n g  u n d  O r g a n i s a t i o n  d e s  a l b a n i «  
schen Ausstande» nicht gehindert. Nachdem 
sich da» Unterland der Bewegung angeschlossen, 
sind auch die Führer der mazedonischen Bul' 
garen mit dem Bunde in Verkehr getreten, um 
gemeinschasllich gegen die Behörden und Trup­
pen der Türkei vorzugehen. 

Die gesährliche Rolle, welche die Regie­
rungspresse in Frankreich bei äußeren 
Verwicklungen noch stets gespielt, wird nun 

auch Tuni» gegenüber versucht. Die Depeschen 
bringen unwahre, übertriebene Darstellungen 
und je mehr die leichtblütigen und leichtgläu­
bigen Franzosen sich erhitzen, desto großartiger 
muß da» Unternehmen au»gesührt werden und 
wird au» der angeblichen Expedition ein Er« 
oberungskrieg. 

Zllurbiu^er Berichte. 
(Die Rotl)weiner Schule am 10. 

Mai.) Die Volksschule in Rothwein seiert diesen 
Tag in folgender Weise: '/s!0 Uhr Vormittag: 
Hochamt in St. Magdalena — Beschenkung der 
Kmder (neunzig an der Zahl) mit Erinnerungs­
medaillen, welche von Schulfreunden gekauft 
worden — Mittag» Bewirthung der Schuljugend 
in Rothwein — Nachmittag Kinderfest. 

( M a r b u r g e r  T u r n v e r e i n . )  D i e s e r  
Verein hat am 23. v. M. seine dte»jährige 
ordentliche Hauptversammlung abgehalten. Unter 
den Gegenständen der Tage»ordnung befanden 
sich nebst den üblichen Berichten der Vereine­
leitung zunächst die Entscheidung der Turn-
hallensrage. Der Verein hatte die Wahl zwischen 
dem Turnlokale der k. k. Lehrerbildungsanstalt, 
dessen Benützung vom Staate, jedoch nur aus 
die Dauer eines einzigen Jahre» zugestanden 
worden war und dem bi»herigen Lokale. Da 
die Benützung de» ersteren Lokale» mit größern 
Au»lagen verbunden gewesen wäre und außer­
dem der Verein nach Ablaus eine» Jahre» 
neuerdings vor derselben Frage gestanden wäre, 
so entschied sich die Versammlung einstimmig 
für die Beibehaltung de» jetzigen Lokale». Ein 
weiterer Gegenstand der Tagesordnung war die 
Neuwahl der Vereinsleitung und wurden mit 
Ausnahme von zwei Mitgliedern des bisherigen 
Turnrathes, welche eine Wiederwahl nicht an­
nehmen zu können erklärt hatten, die übrigen 
Mitglieder fämmtlich wiedergewähU. Die übrigen 
Beschlaffe betrasen die Beiträge der Vereinsmit» 
glieder und Gegenstände von geringerem Belange. 

( V e r m ä c h t n i s s e  d e s  G r a s e n  T h e «  
odor Auersperg.) Der einzige Sohn Ana­
stasius Srün's, welcher in der schönsten Blüte 
seiner Jugend gestorben, hat letztwillig u. A. 
seinem Studiengenoffen A. Kydd, Sohn des 
Rittmeisters Alexander Kydd, das Gut Dornau 
bei Pettau, seine Pserde und hunderttausend 
Gulden, dem Bezirkshauptmann Premerstein in 
Pettau ein Haus und dreißigtausend Gulden 
vermacht. 

( V e r s e t z u n g . )  H e r r  D r .  J o h a n n  P e k o l s ,  
Adjunkt des Bezirksgerichtes in Paternion, ist 
auf fein Ansuchen in gleicher Gigenschast nach 
Marburg (r. D. U.) versetzt worden. 

( E r d b e b e n . )  A m  6 .  d .  M .  u m  7  U h r  
41 Minuten Abends wurde in Tüffer ein Erd» 

beben beobachtet; dasselbe nahm die Richtung 
von Nordost nach Südwest und dauerte vier 
Sekunden. 

( A u s  u n g l ü c k l i c h e r  L i e b e . )  I n  E c h ö n -
stein hat sich der junge Kaufmann L. aus un­
glücklicher Liebe erschaffen. 

( H u n g r i g  u n d  d u r s t i g . )  I n  O k r o g l i t s c h  
und St. Rnperti, Gerichtsbezirk Tüffer, sowie 
in St. Primus, Neukirchen und St. Egydi, 
Gerichtsbezirk Eilli, wurden beträchtliche Mengen 
von Speck, Schweinfleisch, Würsien, HauSbrod 
und Wein gestohlen. 

(Ein Verrechnender.) Vom Unter-
suchungSgerichte Windisch-Feistritz wird Joseph 
Moser, ehemal» verrechnender Kellner in der 
Bahnhof-Restauration zu Pöltschach, steckbrieflich 
verfolgt und zwar wegen Veruntreuung von 
2ö0 st. zum Nachtheile de» Gastwirthes, Herrn 
Baumann. 

(Berichtigung.) In die letzte Rummer 
(v. 8. d. M.) haben sich leider zwei stnnstvrende 
Druckfehler eingefchlichen. Die Nachricht von 
der Errichtung deutscher Parallelklaffen an einem 
S t a a t s g y m n a s i u m  b e z o g  s i c h  n i c h t  a u f  T r i e f t ,  
sondern ausTrient.-^Sodann solle» in dem 
Artikel: „Ein bubokratische» Organ" nicht hei­
ßen : „so ist da» ein Sgoi»mu»", sondern: so 
ist da» ein Eyni»mu» u. s. w." 

Die Ttadtbeleuchtung 

gestern Abend» verlief so großartig, al» man 
e» sich nur erwarten konnte. Der Regen, wel­
cher da» Fest zu stören drohte, hörte um halb 
neun Uhr, gerade zur Zeit, da der Umzug 
der Musikkapelle begann, endlich aus und 
freudig bewegte Menfchenmaffen drängten sich 
durch die Stadt. Jeder that das Seine; wohl 
kein Fenster war unbeleuchtet. Am glänzendsten 
repräsentirte sich der Hauptplatz; das RathhauS, 
Priesterhaus und sehr viele Privalhäuser waren 
sehr geschmackvoll beleuchtet. Die transparenten 
Darstellungen de» hohen Brautpaare» beim 
Hülel Erzherzog Johann, Meran, am Götz'schen 
Salon, am Hause de» Herrn Scherbaum u. s. w. 
waren sehr schön und wirksam. Imposant waren 
viele Häusersronten in der Grazervorftadt; in 
hellstem Lichterglanze strahlte da» Psrimer'jche 
Hau». Die in animirler Stimmung der Kapelle 
solgende Menge begrüßte die zahlreichen Tran»-
parente und unzähligen bengalischen Flammen 
mit lautem Jubel. Um halb 10 Uhr fand der 
Umzug vor dem Rathause einen sehr würdigen 
Abschluß. E» hatte sich ein Kern von gegen 100 
jungen Leuten, meisten» Studierenden gebildet, 
welche die Bolk»hymne sangen. Die imposante, 
viele Tausende detragende Volk»menge entblöfte 
da» Haupt und stimmte ein. Diese loyale Kund­
gebung war um so wohlthuender, als sie spon­
tan war und von der Jugend ausging. 

schloß mit ihm schon im Februar des Jahres 
1364 einen Erbvertrag, nach welchem die Länder 
de» au»sterbenden Geschlechte» an da» über­
lebende fallen sollten. Zwar blieb die Ehe 
kinderlo» und Rudolf IV. starb schon im fol­
genden Jahre, aber sein Bruder Albrecht III. 
und dessen Sohn Albrecht IV. und Enkel Al-
brecht V. standen sortan treu zu dem luxem­
burgischen Hause und erneuerten da» Familien-
bündni». Herzog Albrecht V. heiratete Elisabeth, 
die einzige Tochter Kaiser Sigi»mund». de» 
letzten Luxemburger», unter deffen Ecepter 
Böhmen. Mühren, die Lausitz, l^ngarn und 
seine Nebenländer vereinigt waren. Nach Sigi»-
munds Tode im Jahre 1437 fielen diese Länder 
in Folge de» allen Vertrage» und zugleich al» 
Erbe Elisabeths an den Herzog Albrecht von 
Oesterreich, der nun auch zum deutschen Kaiser 
gewählt wurde, so daß die spätere Stellung 
Oesterreichs in Europa damals gewiffermaßen 
angedeutet wurde. 

Denn noch war die Zeit sür die Geburl 
Oesterreich» nicht gekommen. Da» Band, welche» 
die drei Ländercomplkxe zusammenhielt, war 
nur in der Person des Herrscher» gelegen und 
Albrecht starb schon im Jahre 1439. Zwar 
wurde sein Sohn Ladislaus, welchen Elisabeth 
kurz nach dem Tode ihres Gatten gebar, in 
Böhmen und Ungarn als König anerkannt, 
allein die vormundschastliche Regierung, welche 
während seiner Unmündigkeit in Böhmen und 
Ungarn eingesetzt wurde, gestattete die Erstar­
kung selbstsüchtiger nationaler Parteien, durch 
weiche diese Länder nach dem kinderlosen Tode 
des kaum zur Herrschost gelangten Königs i. I. 

1457 dem Habsburgischen Hause wieder ent­
rissen wurden. Erst siebzig Jahre später gelang 
die definitive Vereinigung wieder unter Ver» 
mittlung der Liebe, nachdem jedoch das Habs­
burgische Haus auf demselben Wege schon eine 
Weltmacht erlangt. 

Ungesähr zur selben Zeit, als Ungarn und 
Böhmen sich wiedee von Oelierreich trennten, 
entsproßte der jüngeren Linie des Habsburgi­
schen Hauses ein Mann, der alle seine Vor­
sahren dis zu dem groben Ahnen Rudols I. in 
Schatten stellte, Maximilian I. Durch ritterUchen 
Sinn und Geistessreiheit gleich ausgezeichnet, 
steht er wie ein Markstein zwischen dem Mittel­
alter und der neuen Zeit, sie beide in seiner 
Person verbindend und darum mit Recht „der 
letzte Ritter" genannt. Ader auch in der Ent-
Wickelung des Habsburgischen Hauses erössnet 
er eine neue Epoche, indem er, der Erbe aller 
österreichischen Länder, den Grund zur habs-
burgischen Weltmacht legte. — Als er zum 
Jünglingsalter heranwuchs, erfüllte ein anderer 
ritterlicher Fürst die Welt mit seinem Ruhme, 
Karl der Kühne von Burgund. Entsproffen der 
jüngeren Linie des französischen Königshauses 
und ausgezeichnet durch alle Vorzüge des fran­
zösischen Volkes hatte er an der Grenze Frank­
reichs und Deutschlands au» sranzösischen und 
deutschen Ländern ein Reich geschaffen, sür 
welche» er zwar beiden benachbarten Herrschern 
zu Lehen»dienst verpflichtet war, da» ihn aber 
zu einem der mächtigsten Fürsten Europa» 
machte. Wa» wir jetzt Belgien und Holland 
nennen, nebst den angrenzenden Gebieten von 
Frankreich und Preußen, da» Herzogtum und 

die Freigrasschaft Burgund, Theile vom Elsaß 
und der Schweiz, — damal» die reichsten Län­
der Europa», standen ganz oder theilweise unter 
seiner Herrschast. Und dessen einziges Kind 
Maria, die künstige Erbin dieser weiten Länder 
war dem ritterlichen Maximilian in Liebe ge­
neigt. — Den Vätern war der Herzen»bund 
der Kinder willkommen, doch verzögerte politische 
Gewinnsucht die Vermählung, di» Karl der 
Kühne am Schlachtseld bei Nancy unter den 
wuchtigen Schlägen der Schweizer seinen starken 
Geist aushauchte. Erst dann reichte Maria ihre 
Hand Maximilian und vereinigte ihr vurgun-
disches Erve mit seinem österreichischen. 

Der glücklichen Ehe entsproffen zwei l^in-
der, ein Sohn, der nach seinem mütterl»chrn 
Grobvater Philipp genannt wurde und eine 
Tochter Margaretha. Noch waren diese im 
Kindesalter, al» die junge Fürstin auf kühner 
Falkenjagd durch einen Sturz mit dem Pferde 
da» Leben verlor, und ihr Besitz nun auf ihren 
Sohn Philipp überging. Al» er zum blühenven 
Jüngling herangewachsen war, von der Natur 
so reich au»gestattet, daß man ihm den Bei­
namen „der Schöne- gab, vermählte er sich 
mit Johanna, der jüngeren Jnfantin von Spa­
nien, welche ihn leidenschaftlich liebte. Reine 
Liebe hatte den Bund geschlossen, darum fehlte 
auch nicht da» Glück der Ehe, der sechs Klnder 
entsproffen. Doch großem Glück solgt häufig 
bitteres Leid. Im neunten Jahre der Ehe starb 
Philipp und der herbe Schmerz Über seinen 
Verlusi trübte den Geist seiner Witwe; die 
Kinder waren doppelt verwaist. 

(Schluß folgt.) 

Mt '/̂  Boaen Beilage. 
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antiarthritifcher anliryeumalischer 

I0S4) von 

I^rsnz! !^ilkglm, 

Ipothkkll i» Atiiikirchln (N.-Oe.), 
wurde gegen Gicht, RheumatiSmiiS, Kinder-
süßen, veralteten hartniirkigen Uebeln, stet» 
eiternden Wunden, Veschlecht»- nnd HtNlt-
anSschlagS'Krankheiten, Wimmerln nm Körper 
oder im Gesichte, Flechten, syphilitischen Ge­
schwüren. Anschoppungen der Leber und'Rilz, 
Hiimorrl)oidnl-Attstände, Gelt-sucht. l)eftigeu 
Nervenleiden, Mnvkel- und GelenfSschmerzen, 
Magendrücken, Windbeschwerden, llnterlechs-
verstopfnng, Hlirnbeschwerden, Pollutionen, 
MaiUleöschlväche, Fluß bei Frauen. Skropl)el-
krankhritcn, Drüsengeschwulst und andere 
L.iden vielseitig mit den liesteu Erfolgen 
angewendet, lvaS durch Tausende von Aner-
keiitttlugSschreiben l^estätiget wird. Zeugnisse 
ans Verlangen gratis. 

Pallete sind in 3 Gaben gnheUt zu 
1 Aulden, Stempel und Packung lll kr., zu 
beziehen. 

Man sichere sich vor Aukaus von Fäl-
schungeu uud sehe auf die bekannten in vie­
len Staaten gesetzlich geschützten Marksn. 

Zu l)aben in 
Marburg, Alois LZuandeft. 

Bruck a. M., Albert Langer, Ap. 
Bleiberg, Joh. Nenßer, Ap. 
Cilli, Franz Rauscher. 
Cllli, Baumbach'sche Apatl,eke. 
Deutich Laudöbcr^^. H. Müller, Ap 
Fürsteiifeld, A. Schröckeus»;. Ap. 
Krohuleitkn, Ä. Blnm.nler. 
Fucsach. tti. Nopiieun. 
Frirsach, Aichiuger, Ap. 
Feldbach, Jos. Kouig, Ap. 
Gr.lj, ). PllrgleUuer, Ap^ 
Gutlaruig, S. Palkerl. 
Grafeudorf, Jos. Äaifer. 
Hermagor, Jos. M. Richter, Ap. 
Judkttburg, F. Scuekowltsch. 
Aiudberg, 2 S. .^arinöiü. 
Kapseulierg, :!urner. 
KnUtelseld, Will)eim Ä>schn r. 
j^ra.nburg, Äarl Savuik, Ap. 
Klagensurt, Karl ClementschUsä). 
Laibach, P. LaSnik. 
^».'eolien, Joh. Pserschy, Ap. 
Möltlllig, Fr. Wacha. Ap. 
Mürzzuschlatj, Zol). Dauzer, Ap. 
Murau, Jol». Steyier. 
^lruinarkt ^Steiermark). Ä. Ap 
Pettau. Girod, Ap. 
Praßberg, Jol). Tribuc. 
RadketSburg, Cäsar Audriku, Ap. 
VtudolsSwerth, Dom. Rizzol», Ap. 
Etraßburg, I. Ä. j^arton. 
St. Leont)ard, Puckelstkin. 
St. Veit. Iulmn Rippert. 
Stainz. V. 'Lunouschek, Ap. 
Zarin», trugen ^berliu. Ap. 
Pillach, M.ul). Flirsl. 
WalaSdin, Dr. 1^'Uter, ?>p 
Wildau, I. Be''"^'^' 
Wiiid.-Araz, G- «ord.k, «p. 
Wlud.-Graz, I. ̂ ^alligaritsch, «p. 
Wiud.-Feisir.p/^ GutkowSk., «p. 
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Realitäten Versteigerung. 
Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg I.D.U. 

wird bekannt gemacht: ES sci über Ansuchen deS 
H'inrich Reichenbrljl die ezekutive Pe^steij^erung 
d,r der Maria Klelnschuster ttthörigen, gcricht ich 
aus 12033 fl. 70 kr. geschähten Rcaliiät Urb. 
Nr. 1311 acl Burg Marburg; ^mit derselben 
vereint die Recilitiit Foi. 47 aä Kärntneivor-
stadt Marburj^) Haus-Nr. 13 neu, 83 alt Kärnt-
nervorstadt, betvilligt und hiezu die Feilbietunszs-
Ta^isaj junt i ,  und zlvar die dritte auf den 
Tl. Mai 1881 Normittagö 11 Uhr im Amts­
zimmer Nr. 4 mit dem Anhange angeordnet wor­
den. daß die Psandrcalität bei dicser Feilbletung 
auch unl'.r dem Schä^ungslverth hintangegeben 
lvrrden wild. 

Die Liz'tationsbedingnisse, wornach insbe» 
sondere jeder Lizitant vor gemachtem Anbote ein 
Vadium von 1000 fl. zu Händen der Lizitations-
Kommission zu erlegen hat. soivic das SchatzuigS. 
Protokoll und der Grundbuchseztrakt könneii in 
t>tr ditSgerichil. Registratur eingesel^tn werden. 

K. k. Bezirkegericht Marburg l. D. U. 
am 21. Aptil 1881. 

^vIiöiieK ?iÄuiu(> 

llln 180 fl. Zll l'erkailfell: Tegettlioffstrliße 
Nr. 3L, zlveiteil 

Rrollpriuz ^iiäokpk» 

^erwShlttngs-Meöaille. 
Mit den Porträts S. K. H. des Kronprinzen 
Rudolph und I. K. H. der Prinzkssln Slephanie 
von Belgien, mit deren Geburts-, VerlotinngS' 
und ÄermähluvgS-Dalen alsAvers, und einem 
S o n n -  u .  A e i e r t a g s - K a l e n d e r  1 8 8 1  a l s  R e v e r s .  
Von Carl fromme, k. k. Hosbuchdruckcr, Wien. 
I. Fein Silber, gkprägt im k. k. Münzamte, 

^n elegantem Etui . . . . b fl. 
II. Brolic, in eleganter Kapsel . . 80 kr. 
III. Volks- und Schulausgabe: 

Britannia-Mklal! in Kapsel . . 40 kr. 
Diese hübschen Medaillen zur Erinnerung 

an das h. Fest sind im Comptoir dieses Blattes 
zn haben. 

ttsrlsnilvr 8trivl<gsi'n, 
ttsrlANllsr 8puleni«irn, 
allgemein beliebt w'gen ihrer 

vorzüglichen Oualitüt, 
sind zu beziehen durch alle 

Ln xrvs- und bedeutenden 
Detail.Geschäste (189 

der österr.'ungar. Monarchie. 

!^»n biete <Ivin Vlüolie 

ckiv 

Hanpt-Gewinn im günstigen Kalle bietet 

die litittutllcftt große Gtldverloosung, 
welche voin Ttaatt' genehmigt uiid garantirt ist. 

Die vorlheilhaste Eiurichtung deS neuen Plaues 
lst derart, daß iin Laufe von wenigen Monaten durch 
7 Classkn 7»1,700 zur siche­
r e n  C n t s c h e i d n n g  k o m m e n ,  d a r u n t e r  b e f i n d e n  s i c h  
Haupttreffer von eveut. 40v,<)00, spez. aber 

^1250,000,' 

^150,000, 
^100,000, 
^ 75,000, 
^ 50,000, 

2 Gewinue ^ 40,000, 
3 Gewinne 1^1 30,000, 

4 Gewiu» 25,000, 
L Gewinne lU 
lLGt'winne All 

Gewinn 
Gewinn 
Gewinn 
Gewinn 
Gewinn 

5000, 

3000, 

2000, 
1000, 

500, 

300, 

13-", 

aintlich 

l Gcivinn >112,000, 
L4 Gewinne ^10,000, 

5  G e w i n n e 8 0 0 0 ,  
54 Gewinne Iii 

105 Gewinne 

Gewinne >1 

68 l Gewinne ^1 
673 Geiviuue ^ 

lOütl Gewinne ^ 
l5,000,i'.^8,8t>0 Geiuinne ^ 

I etv. ete. 
Die Gewinnziehungen sind planinäßig 

estgestellt. 
Znr ngliUktLn srdtvli Gtwiiuiziehung dieser 

zroßen vom Staate xsrautirteu Geldverlosuug kostet 
1 Fanses Original'Looö nur läkrl! 6 oder 3'/, tl. K-

b»ltios „ „ „ 3 „ 1'/4,. «' 
viöl'töt „ „ „ 1 „ iii) lik.is 

Alle Aufträge werden svtort gegen l^insvlläuv^, 
l'o«tvin7.»kluux oäsr ^kodualiwv cie8 östrkxes 
nit der größten Sorgfalt ausgeführt uiid erhiilt Jeder-
nanu von uns die mit dem Staatswappen versetzenen 
.)rixinitl-1.0oss selbst in Händen. 

Den Bestellungen, zu wefchen wir den neven» 
lleyenden Bestellschein zu venuhen bitten, werden 
Sie ersork»erllchen aintlichen Pläne graiis bei^esugt, aus 
iv.lchen joivolil die Eiutheilling tcr Gcwiuiie ans die 
resp. Classeu, als auch d»e betreffeuden Einlagen zu er-
sehcu siud und senden wir nach jeder Ziehung uusereu 
Jnteresseilten uuaufgefordert aintliche Listeu. 

Die Auszahlung der Geivinue erfolgt stets prompt 
uutsr!>rLkttS't^arsvt.iv uud kann durch direkte Zu-
euduugeu oder auf verlangen der Interessenten durch 

ausere Äerbindungen an allen grijßeren Plänen Oester-
reich's veranlaßt »Verden. 

llnsere Collecte ivar sletS vom Glücke besonders 
tiegünstigt nnd haben »vir nuseren Interessenten oft-
inalö die größten Treffer ausbezahlt, u. a. solche von 
Mark 15t».«l»tZ, 

,c. 
Voraussichtlich kanu de» einern solchen auf der«u-

gegründeten lliiternehmen überatl auf 
eine sehr rege Bethetligung mit BestiMintheit gerechnet 
iveiden, nnd bitten ivir d.iher, nin alle Auftrage auS-
suhren zu könneii, linS die Bestellungen daldigN und 
jedenfalls v^'r dk»n ls. ZIni zukoinineu zii lassen. 

kttut'nmlin !^ii»vu, 
Kattk- lllld Wkchltlgtschüjt in Atililbllrg, 

blin- uliti V'vllittut aller istkk^tgvlili^ktivnvu, 
t'^i»vul>utln-^lLlleu uuä ^Vult-Ueuittvotie. 

t'. Wir danken hierdurch für daS uuS seither ge­
schenkte Vertraue» uud iudeiu »vir bei Begini» der 
neuen Berloosnng znr Betlieiligung einlade»!, »ver« 
dcii »Vir uuS auch seruerhiu bestreben, durch stets 
pronipte und reelle Bediennng die volle Zufrieden­
heit uuserer geehrten Znteresseuteu zu erlangeu. 

4^0) v. O. 

t/t'ö kt'e/c/<ö />8/6 

t'/A« um/^6ste»t 

Dss'Gs!.I'>»»Zs-M 

Da»; Haui; 

Ililutwau  ̂8iwoll 

>Q 

.'U eikZillum '/ii^eiit^»»»^ v«'i> 
s 

l>(>('!^, >vi'tilt' tlt'i» 

Vi'Ii 

e» lüilti'n. 

einlie^euä. 

/ per?ost»nvpj»unx 

Vcl'- tiiid : 



Nee« VelVleÜiiiiiz «ler KeskliillÜckltZlilZl«!» s» ^ie d. Ii. ?«5l: 

k Ä n ^ I i e k e r  ^«^verliAui 
2U tiök dörg.1)ZöLötÄöii kreissn 

weine» ßeyawwten ^V»areli?sß^ers, I^estelien«! in: 

Vuvl», ?«r«vIsiK», GvIi»tHv«II IkOvk ^ I^vßlVN, 

tuvl», ^lVlckvr»t«S«i>, ?Srk»NiK», oekte Or«««» c8^ ^uuilKurxvr I^Vln-

<?»k««tüvlKvr, v^eisse fllrkisse I^vlii«i»tü«livli», 

LarvIkvlktV, HVvkvrzevKix«, ZkHvN«!»«, AlÄl»«I«t«Kv, HVaLkSi»rlp»S, 

ameriicsu I^vÄ«rtuvIi, VvpplvIiS, VvttvvrlttZx«» diverse 

HV«»rv VrUHAwtliR, Moll 80 vie 1U«l»vI»Iii«HvIi^NV Sti'lvir» 

HVvIIv unä vielen anäeren Artikeln in ILur«!» <8^ ?«»ttii»Si»tlVrHV«»rvi». 

Da ied kontraktlied ^es^unß^en bin, äas I^a^er li» Ilüi'zevstVr Z!vlt 2U räumen, erlsude 

iel» mir ein ?. ?lldlikum »nk äiese seltene Oeleß^enl^eit 

Kute reslle ^aare äu88er8t dilliK 
Lu kaufen, erxebenst aufmerksam 2U maeden, unä ditte um einen Aüti^en ^uspruel». 

llookael^tunxsvoll 

5o8vk ^IdMsdörx'L 8odil 

„luw lirolvr" 

^arkur^, Kauptplat? ?^r. 21. 

V 

Bekanntgabe. 
qeweselier Mädchen- und Musiklehrer allhier, 
ivünscht zur Ausfüllung der Mußestunden! 
einigen Schülern im Fortepiano-Spiele^ 

lheoretischen und praktischen Unterricht zu 
crtl,eilen. (517 

Beliebige Anfrage: Mellingerstraße Nr. 1!).' 

«vtr«rn«« 

unll 
vwpiielilt ^ur xiitixen ^bnslime 

4!»z) ^vlvIiaivA'«!', Lonäitor. 

Möblirtes Zimmer 
vermielhen bei riner ruhigen Partei. Aufsicht 

^tadtpark; Thorschlüfsel. 2. Stock, Sofienplatz 
')!r 3. vormals Kriehubtr'scheS Haus. (492 

Möbeln. 
jZreiwill. Lizitation Donnerstag, 12. Mai 
'ö^rmittag 9 — 12, Nachmittlig 3—6 Uhr 

Wielnudplatz Rr. 14, parterre rechts, .'»ik. 

(liiijtllAUtj-l^vNKVSiiivN» 
.''iverse Gasthaus- nud Zilnmer-Einrichtung, 
qnt erhalten, ist zu verkaufen. Auskunst bei 
Herrn Kaufmann Fontaria, Tegetthoffstraße 
Iner. (506 

SWiiiellliohliiiligcil 

iil nächster Ml,e der Stadt Marburg mit 
schonen großen und lichten Zinnnern, angeneb-
nren Sitzgarten, sind um den Preis von 5» fl. 
rer Monat auswärts sofort zu beziehen. 

Auskunft ertt)eilt die Anuoncen-Erpedition 
von I o h. Gaißer am Burgplatz in Mar­
burg. (509 

Bisher unerreicht in seiner Wirkung bei 

G i c h t m M e u m a  

bei N«rv«nl«id«n jeder Art. bei vefichtSschmeri««, mtgrSn«. Hüftweh lZschlaS), 
OhrinreiHin. rheumat. Zahnschmerzen, Kren»- und Gelenktschmerte», Krä«. 
vf««. allgemeiner vtuAfelsehwich«, Zittern, Steifheit »er Slietzer in k^lge eon 
längeren Märschen oder vorgerückten «lterS, Gch««r»ei» in »«rheilten Wund««, 
bei Lih«>»n>ei» le. ist der aus Heilkräutern »«» H»ch«Ipe» »»« Ap»th»t«r 

^nl. in HV>»» bereitete 

Pflanttn-Eietratt 

K U s ' o X V l l N '  

Das »»Nenrssstzlin" dient «l» Slnrettnu« 
virkt ungemein rnsch und »«rlSßlich. vel! 

zahlreichen uud durch Jahre sortaesehten Versuchen 
ln Vivtl» und Wlilitärspitiler« hat sich d«» Neu« 
r»xtzltn «lt d«s teste fch««risttl!ende vtittel 
erwiesen, unter dessen Einstuße fich auch die h«f^ 
tigsten Ochmerien «Ndern und selbst bei sehr ver» 
alteten Leiden ßiniltch »erlie»««. Schmeichelhaft« 
Anerkennungen her»»rr«genher Aar»»« u hu» 
bert« Wankschreiben durch da» Neurosylin von 
ih«n Schmerjeu vesreiter »est»t«g«u d««». < 

Herrn .ßul. Uerd«dn^, Apotheker, Wiet,. 
Da sich Ihr »NeuroxUiv"  bei meiner von einem skhr  he f ­

t igen  Rhenmat iSmu»  le idenden Krau thatsächl ich a ls  wunderba r  
he i lk rä f t ig  durch so fo r t ige  Bese i t i aun«  d ,«  h t f t i a f tkn  
Schmerze« erwicS, beeile ich mich, die Vorzilglichkeit Ihre» Präpa-
rate» aufrichtigst anerkennend, Ihnen im Namen meiner so leidend ge-
wesenen Frau, welche jetzt wieder vollkommen gesund ist, den 
tiefgefithltksten Dünt össenttich verbindlichst auszusprechen. 

Wien, Wahring, 2. März 1330. Hochachtungsvoll 
1870  Vnlvn t ln  D 'n r l tnS .  

p r e l « :  1  F l a c o n  ( g r i i n  e m b a l l . )  l  t l . ,  1  K l a c o n  « i t i r k e r e r  
Sorte ( r o t b  e m b a l l )  f ü r  v l e k t ,  N U e u m «  n .  I . i t l i m u n s ^ r n  I  t l .  Z U  k r .  
per Post L0 kr. Emballage. DW^Itdt Mscht trägt alS Kttchtv 

der Echtheit sbea lieigkdrulktt bthördl. protok. Zchahmarke. 
General-BersendungS-Depot für die Proviuztn: 

^x)0tlieke „2ur karmder^iß^keit" 

des llordadvz^, Neubau, Kaiserstraße 90. 
Depot für Süd-Steiermark in Marburg bei Herrn 

Apotheker I. Banealari. 
D e p o t s  s e r n e r  b e i  d e n  H e r r e n  A p o t h e k e r n :  

i ^ i l l i :  I .  K u p f e r s c h m i e d ,  B a u m b a c h ' »  E r b e n ,  A p o t h .  D e u t s c h l a n d » -
berg: Müller'» Erben, Graz: Ant. Redwed, Leibni: O. Ruß-
heim, Pett a u: E. Vehr balk, Radker » bur 9: Cäsar Andrieu. 

Vkttro galva»«sch,r 

^PI»N»t. s V 

vt»se» von de« h«r«h«»chch «»0-
f«Ifor«« «m-svhlta« «p»q,at (»«fch«r 
sozusagtn «in« Ha ^ ' 
tß »ou I«d«rma« 

I«ssor«« «mssvhltn« >p 
tusagtn «in« Haulapo 

> von A«d«rmaan litcht »u 
Kbtn uiib wirN bet nachß«! 
K»«Uktz«I»«» «ußtkfi wohl 
und b«iNraftia. ,0 da» der stianbt t» 
»vrttfi«r Z««t do» f«,,,,« L«lb»li h». 
fr«t» wird. 

«lektrtfchi »ur«u w«ed«n mit Ei-
folg ang«»-^i»d«t b«t: Ntzeuit»»^ 
«n» «n» L^tz«»»Ge«s«h«» Met, 
MettOnsetzwoche- «»h 
A«t^n««rk»l«th,«, Dytl-ust», 
»«»»«««IN ,«» GZ« 
IRNG h»» «»U», G«tz«». u, Wi. 

«aG«ierM«U» 
s«Aß U«H«I ßkett» 

fch««a 
Etk solch«» in j«d«, Famili« ,>>« 

w,>chr1l«ch«r «»«ittttchtr «»va^,. 

Di«^«r «vvarät Ag«,t sich « 

b«r»r »r 
ttaN. aulgefllb . 
G«b»auch»an>v«isuna. sriih 

»««» 
h si. Wr best« Wirkung ivt«» Voll» 
fttndia« Gaiantie a«l«iß«». 

«VVarat Agnet fich auch ,» 
vtsitlnchastlich«n jjw«cke« und da» 

Ell«» höheren Schülern, L«hr«^ 
und Lehranftalt«« zum Anschauung»» 
ilntmicht» fowi« all«« «erzttn zu« 
praftifchtn Otbrauch« tesvad«»» zu 
tmpfthUn. IHM 

Fllr ttdea Haulhalt! 
Di« so praNtsch«. 
schntll belitbt ge­
wordene 

Sttnb»«. 
schtu« verfavst 
ich verbessert, v««» 
läs»lich»S ya»»t. 
rat t» St. feither 

r?ivÄi»ßhn»'«D 
Fabrik eltlUrischer Apparates 
Vlvll, ll. Z0. 

433 

Me?»t»oit'ich» R<daktto», vr»«' »«d v»rlas v-v »dvyfd Saulchtt in Uarb«rs. S«eiG 


